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Frühling in Konstantinopel.
(Lachende Jugend . — Ein lodendes Frühlingsidyll . —
Schwindende Schönheiten . — Etwas von Herrn Eltus . —

Mit Kreuz und Halbmond auf der Brust .)
Bon unserem ständigen Korrespondenten.

Mit einem kleinen Erdbeben , mit Regen, Kälte und
Krankheiten aller Art ist diesmal der Frühling in die
alte Kaiserstadt am Bosporus eingezogen. Wer ihn aber
hier sehen und begrüßen will , der darf nicht durch die
engen und winkeligen Straßen Stambuls , noch durch die
oerkehrsüberlasteten der Europäerstadt Peru , oder gar
durch die schmutzstarrenden und verdächtigen von Galata
wandern , sondern er muß sich schon hinüberbemühen nach
dem schönen Kadiköi, dem Chalcedon der Alten , nach
Moda , wo der Flieder blüht , die Glycinien sich von Haus
in Haus schlingen, die Heckenrosen duften und auf der
breiten Promenade vor dem deutschen Erholungsheim
die lachende Jugend des schönen Sommerkurorts mit
unseren genesenden Feldgrauen von der Kaukasus- , der
Irak - und der Sinaifront kokettiert.

Oder er muß sich von einem Dampfer nach den In¬
sel« der Seligen im blauen Marmarameer , den sogen.
»Prinzeninseln ", hinübertragen lassen, die schon den By¬
zantinern als ein lockendes Frühlingsidyll galten und
auf deren einer noch heute Gefangene von Kut-el-Amara
— der englische General Townshend — in beschaulicher
Ruhe sitzt.

Vor allem ist da Prinkipo zu nennen , daß neben schö¬
nen Hotels und Patriziervillen auch eine richtige Spiel¬
hölle besitzt, die in diesen Kriegszeiten den griechischen,
armenischen und türkischen Kriegslieferanten ihr leicht ver¬
dientes Geld wieder abnimmt.

Noch lockender aber erscheint wohl ein Ausflug an
der astatischen Küste entlang , vorüber an den grünende«
und blühenden Weingärten der aus Württemberg stam¬
menden Winzer von Erenköi, bis hin nach Jsmid , das,
mit dem bytinischen Olymp im Hintergründe , und dem,
einem stillen Alpensee gleichenden Golf von Jsmid uns
Deutsche im Geiste fast in den Schwarzwald oder das
bayerische Hochland versetzt.
! *

Konflantinopel selbst merkt den Frühling nur an dem
frohen Gesang der deutschen und türkischen Wandervögel,
die an den Freitag - und Sonntagmorgen hinausziehen
und frischen Blütenschmuck von draußen hereintragen in
die scheußlichen Mietskasernen , die das Wahrzeichen auch
dieser Großstadt sind. Der Bodenwucher mordet auch
hier in Konstantinopel nach und nach die schönsten Gär¬
ten der alten Zeit . In der Europäerstadt Pera vor allem
steht man nur noch ganz vereinzelte größere Gärten , ob¬
wohl wir uns immer rühmen, den Türken Kultur und
Naturfreude bringen zu wollen . Es sind fast nur noch die
verschiedenen Botschaften, die den Besitzstand an Gärten
und Parks pflegen. Die anderen frißt erbarmungslos
die Spekulation , die mit sieben- und achtstöckigen stillosen
Palästen eine der schönen Aussichten auf Meer und Ge¬
birge nach der anderen verbaut . Da lobt man sich die
kleinen Gartenidyllen der Türken drüben in Scutari , vie
der Cypressenkranz des größten Friedhofs der Welt so
geschmackvoll einrahmi und entflieht gern auf den Aus«
stchtsberg der Kaisersladt, den Tschamlyds cha, von dem
man noch immer die unvergleichlichsteFernsicht auf die
Stadt einerseits und aus das Marmarameer und seine
Inseln , das anatolische Hinterland und aus oen Bospo¬
rus bis hin zum Schwarzen Meere andererseits hat.

Schöne Botschaftsgärten besitzen vor allem Demsch-
land , Oesterreich-Ungarn und Holland . In dem kleinen
der amerikanischen Botschaft, von dem aus der Blick weit
Über das Goldene Horn und Stambul geht, liegt in die¬
sen Frühlingstagen ein langsam von schwerer Krankheit
Genesender in der Sonne — Herr Elkus, der Vertreter
der Bereinigten Staaten in der Türkei. Er war vom
Flecktyphus befallen . Vor dem Aeußersten hat Herr«
Elkus die Kunst unseres bekannten Berliner Seuchen-
arzles , Dr . Zlocisti , bewahrt . Er war von dem Hausarzt
des Botschafters hinzugezogen und erkannte rechtzeitig
die große Gefahr , in der Herr Elkus gerade zur Zeit des
Abbruchs ver Beziehungen der Türkei zu Amerika
schwebte. Die deutsche und die türkische Regierung hat
lebhaftes Interesse an der Gesundung des Botschafters
genommen und so kann Herr Elkus setzt, wo er dank der
deutschen Wisienschaft und des türkischen Hunneniums,
von dem die gelbe Presse anläßlich der Ärmenierwirren
so anschaulich zu berichten wußte, wieder genesen ist. sei¬
nen Landsleuten jenseits des großen Teichs anschaulich
erzählen , wie gut es die Yankees hier in den drei Kriegs-
jähren gehabt haben und auch jetzt noch haben, da wir sie
«icht an die Laterne hängen, sondern ruhig und ergeben
zusehe«, wie ihre Petroleum -, Eorned-Beef- und Trust-
lomntUS tot Pera Palace - und Tokatlian-Hotel sich in den

Doch von alledem wendet sich der Blick wieder hin¬
aus in das blühende Leben, das uns in diesen Tage«
zu neuen Hoffnungen führt. Ueber die große Brücke, die
Stambul und Galata verbindet , zieht in diesem Augen¬
blick ein türkisches Regiment. Die ausgezeichnete, durch
unseren langjährigen deutschen Meister, den türkischen
Armeemusikinspizieuten Lange  B e y,  geschulte Kapelle
spielt die Wacht am Rhein und mit stalzer Freude trägt
jeder einzelne Asker den Eiserne« Halbmond , während
die Truppeusührer säst sämtlich mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet sind. Sie kommen von siegreichen Kämpfen
und marschieren neuen entgegen. Di« Schlachten um
Gaza sind zu Ende und man weiß, daß dort unten die
Türken und Araber unter der schneidigen und zietbewuß-
ten Leitung des Oberbefehlshabers gemeinsam dem alten
Reiche den ungestörten Besitz von Palästina und Syrien
gesichert haben . In dem gewaltigen Ringen , das an allen
Fronten vor sich geht, ist der entscheidende Schlag von
Gaza vielfach noch gar nicht recht gewürdigt worden , aber
er wird nachwirkeu und ein dauerndes Ruhmesblatt in
der Geschichte der getreuen und tapferen Wüstenkämpfer
am Sinai werden , wie er für uns das schönste Frühlings«
erlebnis dieses Kriegsjahres war.

Das Finale des Hungerdramas.
Wie steht s mit dem Getreide in England?
Die Welt hält zurzeit den Atem an und blickt

entsetzt auf den Ausgang des gigantischen Ringen»
zwischen England und Deutschland . Tie Worte de»
Premierministers Llohd George am 27. April t« der
Londoner Guildhall:

„Unsere Hauptschwierigkeit ist die Bolv»
ernührung ; denn wenn wir Hungers sterben , ißt
der Krieg zu Ende ",

schießen wie eine Feuergarbe aus dem britische«
Lügengewebe hervor und verbreiten plötzlich Tages¬
helle über den wahren Stand der Dinge . Sie bilde«
einen Wendepunkt in der Geschichte der meermnrausch-
ten und bisher meerbeherrschenden Insel und künden
das Finale des sich vor unseren Augen abspielenden
Dramas an . Alle Anzeichen »»eisen darauf hi« ,
daß, die

englische Brotversorgung so knapp wie nur möglich
ist und voraussichtlich nicht bis zur nächsten Ernte,
also bis Ende August , reichen wird . Doch wissen wir
keine sicheren Zahlen hierüber . Zur Beurteilung der
Sachlage hat es keinen Zweck, den Brotbedarf de»
englischen Volkes im Frieden zu Hilfe zu nehme « .
Der Krieg wirft , wie wir es am eigenen Leibe er¬
fahren haben , alle Friedensstatistik Über den Haufen.
Für das Durchhalten im Kriege kommt es nicht darauf
an , zu wissen , wiediel Brot ein Volk im Frieden itzt,
entscheidend allein ist, wieviel Brot ein Volk min¬
destens  haben muß, um nicht verhungern zu müssen.

Nehmen wir bei vorsichtiger Schätzung als Min-
deftbedars für die englische Bevölkerung , einschließlich
der Millionen Krieger , 250 Gramm Mehl für den Tag
oder 1750 Gramm wöchentlich oder 91,25 Kilogramm
jährlich an , so sind für die 47 Millionen Menschen
in Großbritannien bei einer Mehlausbeute von 81
Prozent insgesamt 5 294753 Tonnen Weizen jährlich
oder 441 229 Tonnen Weizen monatlich erforderlich.
Würde das englische Volk auf diese Mindestmenge ra¬
tioniert werden , so hätten am 1. Mai noch 1 764 916
Tonnen vorhanden sein müssen, um die vier Monate
bis Ende August durchhalten zu können. Selbst wenn
man diesen Vorrat aus IV» Million Tonnen reduzieren
würde , erscheint es ftaglich, daß England »och «brr
diese Menge verfügt.

Die Getreide*Spekulanten wüte« .
In den Bereinigten Staaten wird grauenhaft wei¬

ter spekuliert . Die ungeheure Erregung der Welt-
Getreidemärkte selbst geht daraus hervor , daß die
Weizenpreise in Amerika von einem Tage zum andern
oder gar von einer Börsenstunde zur andern um nicht
weniger als 10—15 CtS. pro Büchel -- 15—23 Mark
für die Tonne hinaufschnellten und herabstürzten . Rur
der Umstand , daß von Wachington aus mit der staat¬
lichen Kontrolle des Getreidehandels gedroht wurde,
hat die Spekulation abgehalten , die Preise noch weiter
in » Unermeßliche zn steigern . Auch austauchende Frte-
densgerüchte trugen dazu bei, die zügellose Speku¬
lation wenigstens etwas zu milder « , obschon aus
den einzelnen ProduktionSgebieten die Nachrichten
über den Stand der Saaten nach wie vor sehr zweifel¬
haft lauten . An den nächsten Saatenstandsberichten
wird man erkennen können, welchen Grad die

Welch« ngersnot 1918
erreichen wird . Zugleich aber wird man daraus er»
erkennen können , in welchem Grade Wilsons Getreuen
den Engländern , ihren „geliebten Verbündeten ", schon
in Borausnutzung der nächstjährigen Lage den Brot¬
korb höher ziehen werden.

Der Ernst der Lage.
Die Londoner „Daily News" haben wenig Zwei»

fel , daß die Mitteilung von der plötzlichen und furcht¬
baren Zunahme in der Versenkung englischer Handel «»
schiffe in der vorhergehenden Woche mehr al» alle
amtlichen Ermahnungen gewirkt hat, , um dem Volk
den Ernst der Lage nahezubringen . „Die Lage ist
wirklich sehr ernst ." schreibt das Blatt , „ aber solange
wie Tonnengehalt und Ladung der versenkten Schiffe
geheim gehalten werden , bleibt das Publikum völlig
im Dunkeln über den Umfang der Verluste.

Die Lage ist sehr ernst und sollte von der Re¬
gierung wie vom Volke mit Ernst behandelt werde » .
Wir nähern uns vielleicht einer Krisis ohnegleich««
in nuferer Geschichte, und wenn sich nicht etwas ganz
Unerwartetes ereignet , so wird die nahe Zukunft Un¬
gemach und Leiden bringen , wie sie das Land fett
vielen Geschlechtern nicht  erfahre « hat . Dto
Nation hat jedoch ein Recht, zu verlangen , daß. dte
Regierung und besonders die Admiralität die äutzovc,
sten Anstrengungen macht. . . ." , |

Neue « »Bootscrfolge im Atlantische« vzea -u.
27 500 Bruttoregistertonnen , darunter u . a . dto

bewaffneten englische« Dampfer „Rio Lages " mit 6000
Tonnen Zucker nach England und „TroiluS " <7568
Tonnen ) mit Stückgut von England , der engüfche
Dampfer „Hesperides " <3393 Tonnen ) mit Fleisch wach
England , ferner zwei unbekannte englische Dampf « ,
beide mit Kurs nach England.

Der Chef des Admiralstabes der Martoie.
Wieder drei große Dampfer versenkt.

Nach neu eingetroffenen Meldungen wurden wto-
der drei feindliche Truppentransportdampfer versenkt.
Darunter befand sich am 15. April östlich Malta et«
voll besetzter , durch zwei italienische Zerstörer ge¬
sicherter Truppentransportdampfer von etwa 10 006
Bruttoregistertonnen mit Kurs nach Aegypten.

Der HeurWe»schlachterweeichL.
Großes Hauptquartier , 9. Mai 1917 . (WTB^

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Bei ungünstigen Witterungsverhältnissen war da»
«rtillerieseuer nur an wenigen Stellen lebhafter.

Bayrisch -ftänkische Regimenter , die gestern morge«
Fresrwh mit großem Schneid gestürmt hatten , hielte«
den Ort gegen neue feindliche Angriffe und brachte»
weitere hundert Gefangene ein.

Teilvorstötze der Engländer bei Roeux und BuLto»
court wurden abgeschlagen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen dem Winterberg und der Straße Cor»

beny —Berry -au -Bac schritten abends frisch eingesetzte
ftanzösische Kräfte nach Trommelfeuer zum Angriff.
In heißem Ringen wurde der Feind teils durch Stof*
kämpf , teils durch Gegenstoß zurückgeworfen.

Im übrigen war auch an der Aisne - und Chan*
Pagne -Front dte Gefechtstätigkeit, beeinflußt durch da»
schlechte Wetter , geringer als an den Vortage » .

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Kirlibaba und südlich der Safe*

Putna -Straße wurden Vorstöße russischer Kompagnie»
leicht abgewiesen.

Die ,
Mazedonische Front.

war gestern der Schauplatz erbitterter Kämpfe . Noch
starker Artillerievorbereitung führte General Sarra»
seine verbündeten Truppen zwischen Prespa - und
Dojran - See an zahlreichen Stellen zum Angriff . Be»
fonders erbittert wurde im Cerna-Bogen gekämpft , wo
Tag » nd Nacht wiederholte feindliche Angriffe unter
schwersten Verlusten für den Gegner vor unseren Stet»
lnngen vollkommen zusammenbrachen. Das gleich»
Schicksal hatten Angriffe des Feindes bet Gradä « toa,
am Barbar und westlich des Dojran -Sees . Deutsch,
»nd bulgarische Divisionen habe« dem Feind «toa«
schwere Niederlage bereitet.

Der Erste GeneraüMartiermeister : LudendorG.
> . * ii

Sie itxrffc» durchbreche«.
Immer wieder haben sw es abgeleugnet . Jetzt

aber liegt ein glatter Beweis für diesen Willen vor.
In ihrer Nummer vom 21. April , also vor bald
drei Woche«, bemerkt die Wochenschau des „New
teöman * :

„Dir deutschen Tagesberichte, die sehr geschto»
abgefaht ftnd , nehmen ihre Zuflucht zu dem Hinweis
darauf , daß , dte Berbandstruppen nicht „durchge^
brache » * sind . Heute ist diese Redewendung be¬
rechtigter . Ei « Blick auf die Karte wird ftdermai»
tzb fc * t* tt«*«* jam&nä**' w« . ta
__ 4.—»— — SrLJr. -4



baß Die vereinigte Wirkung  des Stotzes der Englän¬
der und der Franzosen nicht erreicht sein wird,
außer wenn  sie es tun . Während ferner der eng¬
lische Vorstoß in einer Gegend stattstrrdet , wo auch
örtliche Gewinne von hohem Werte sein können , so
ist andererseits General Nivelles Bewegung fast nur
von strategischer Bedeutung , und es kann für ihn
eigentlich kein Mittelding zwischen Erfolg und Fehl¬
schlag geben . Eine verhältnismäßig kurze Zeitspanne
— von höchstens einigen Wochen — sollte dar¬
über entscheiden , ob er Erfolg hat oder nicht. Bis
jetzt sind sowohl die Franzosen wie die Engländer
durch das scheußliche Wetter  gehindert worden,
dessen Besserwerden , was die militärischen Operatio¬
nen anlangt , zum Gegenstand eines nationalen Inter¬
esses ersten Ranges geworden ist ." -

Das scheußliche Wetter ist längst vorüber , längst.
Bon den „ einigen Wochen" fl. b bereits drei verflossen,
und noch immer ist nichts von Durchbruch oder auch
nur Durchbruchsaussichten zu erkennen . Sollte da
nicht schon die Entscheidung über „ Erfolg oder nicht"
bereits im verneinenden Sinne gefallen sein?

Oesterreichtscher Kriegsbericht.
Wien,  9 . Mai . Amtlich wird Verlautbart:

Destlicher Kriegsschauplatz.
In der südlichen Bukowina wiesen wir russische

Erkundungstruppen ab . Sonst nichts zu melden.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

In der Landenge zwischen Ohrida -' und Prespa-
Se « vereitelten österreichisch-ungarische und osmanische
Abteilungen vorgestern einen feindlichen Vorstoß.
Der Stellv , d. Chefs d. Generalst . : v . Hoefer , Feldm.

Stolze Fliegerfiiege.
Die Erfolge unserer Luftstreilkräfte im April.
Im Monat April haben unsere Gegner auf allen

Fronten im ganzen 362 Flugzeuge und 29 Ballone
verloren . Demgegenüber steht ein eigener Verlust von
insgesamt 74 Flugzeugen und 10 Ballonen . An den
362 außer Gefecht gesetzten feindlichen Flugzeugen ist
die Westfront allein mit 350 Flugzeugen beteiligt.
Die Summe setzt sich im einzelnen folgendermaßen
zusammen : 299 Flugzeuge wurden im Luftkarnpfe,
52 durch Flieger -Abwehrkanonen abgeschossen, 11 muß¬
ten aus anderen Gründen hinter unseren Linien lan¬
den . Von diesen Flugzeugen sind 171 in unserem
Besitz, 181 jenseits unserer Linim erkennbar abge¬
stürzt und 10 jenseits der Linien zur Landung gezwun¬
gen worden.

Welchen Umfang die Lustkämpfe angenommen
haben und mit welcher Erbitterung um die Luftherr¬
schaft gerungen wird , das erhellt aus der Tatsache,
daß die deutschen Luftstreitkräfte in dem einen Monat
April fast halb so viel feindliche Flugzeuge vernichtet
haben wie im ganzen vergangenen Jahre (362 im
April 1917 gegen 784 im Jahre 1916) und fast dreinml
so viel wie in dem erfolgreichsten Monat des Vor¬
jahres (362 gegen 133 im September 1916).

♦ * *
Nufer Daukesgefühl.

Der Erfolg der Kampftätigkeit unserer Luststreit-
kräste im Monat April erfüllt uns mit stolzer Freude.
Er übertrifft alle stüheren Leistungen , die eigenen wie
die feindlichen , um ein Vielfaches . Besonders hervor¬
gehoben sei die hohe Zahl der durch unsere Flieger-
Abwehrkanonen abgeschossenen Flugzeugs ; aus einem
anfangs wenig beachteten Abwehrmittel sind sie durch
den Eifer unserer Artilleristen und die Erfindungsgabe
unserer Technik zu einem wirkungsvollen Vernichtungs¬
werkzeug geworden.

I « England herrscht große Erregung
über die großen Verluste an Flugzeugen und Flieger-
Offizieren , und zwar schon seit Wochen. Nach der
unwidersprochenen Angabe eines Abgeordneten im Un¬
terhause sind vom 1. bis zum 25. April 319 englische
Fliegeroffiziere gefallen , verwundet oder vermißt . Die
Lettuna des englischen Flugwesens ist dauernd den

zryarflwn Angmffen ausgeseyr ; vor auem wtrv chr
vorgeworfen , daß, sie Flugzeuge an die Front schicke
und au der Front belasse, die den beutschen Flug»
zeugen nicht gewachsen seien . Anzeichen einer ähn¬
lichen Mißstimmung erkennen wir trotz der strengen
Zensur auch in Frankreich . Die Erfolge unserer Luft-
streitkräfte im Monat April berechtigen uns zu der
Ueberzeugung , daß der hin- und herwogende Streit
mn die Ueberlegenheit in der Lust gegenwärtig durch¬
aus zu unseren Gunsten entschieden ist . Und wenn
die Engländer ihre hohen Verluste mit den Behaup¬
tungen zu erklären suchen, daß unsere Flieger nur
selten über die feindlichen Linien Vordringen , die
Engländer dagegen bei Angriffs - und Erkundungs¬
flügen bis west in unser Gebiet hinein Vorstoß,en,
so weisen wir demgegenüber auf die chn daß
Von den 362 vernichteten ietndNch-n 18l.
also genau die Hälfte , jens ,cs Ltüber
feindlichem Gebiet , abgeschaffen worden sind.

• . *
Gewiß haben auch wir schwere Verluste gehabt.

Der Kamps gegen eine so grotẑ zahlenmäßige
' Verlegenheit , wie wir sie im Westen uns gegenüber

.'n. und gegen einen so tapferen und zähe» Gegner^
unv der Engländer es zweifellos ist ist schwer und
fordert hohe Opfer . Aber wie in dem Atcnwf aus der
Erde , den unsere Gegner durch die Ucbermacht des
Materials zu gewinnen dachten, so bringt auch im
Kampfe in der Luft letzten Eudes der Mcr-sch und nicht
die Maschine die Entscheidung . t,nd da dürfen wir
ohne Sorgen sein : Der Geist Boelckes ist in unsere»
Fliegern noch lebendig.

Wir danken unserer Industrie , die unseren
Kampffliegern die scharfe Waffe gab . Wir danken un¬
seren Kampffliegern , deren Mut uird Aufopferung un¬
seren Erkundungs - und Bombenfliegern , unseren Ar-
ttllerie - und Infanteriefliegern die Lösung ihrer schwe¬
ren Ausgaben erst ermöglichte . Daß unsere Helden*
wütigen Truppen in der Champagne und bei ArraS
sich im Ringen mit einer vielfachen Ucbermacht au
Menschen und Geschütz siegreich behaupten konnten , an
dieser Ruhmesleistung haben auch unsere Flieger All¬teil.

Sliegergrüße nach Frankreich.
Ein deutsches Flugzeuggeschwader warf nachts

etwa 50 Spreng - und Brandbomben über Epernah ab.
Sechs Zivilpersonen wurden getötet und viele Perso¬
nen schwer verwundet . Der Bombenabwurf dauerte
über eine Stunde.

Politische Rundschau.
— Berlin,  9 . Mat.

:: Mit per Nen -Eintcilung per Reichstagswahl¬
kreise beschäftigte sich am Mittwoch der Verfassungs¬
ausschuß des Reichstages an der Hand verschiedener
Anträge , insbesondere der Sozialdemokraten . Es ge¬
langten ans diesem Gebiete alle einschlägigen
Anregungen : Teilung der übergroßen Wahlkreise , Ein¬
führung der Verhältniswahl für einen Teil  der
Mandate usw. zur ausführlichen Besprechung . Zu
Beschlüssen kam man jedoch noch nicht. Einig war sich
eine bürgerliche Mehrheit wohl in der Ansicht, daß
eine Durchführung der glatten Mandatsverteilung nach
der genauen Stimmenzahl ausgeschlossen sei.

:: Das Preußische Herrenhaus tritt am Donnerstag
wieder zusammen , um über das Wohnnngsgesetz zu
beraten . Am 27. März hatte das Herrenhaus be¬
schlossen, den Krtegszielantrag des Grafen Hoensbroech
eurer besonderen Kommission von 21 Mitgliedern *tt
Überweisen . Der Antrag , der von Graf v. d. Groeben
d. Hertzberg . v . Heyden-Linde ^ d. Kleist, Dr . Körte!
Dr . Neuber . Graf zu Rantzau , Tr . Fürst zu Salm!
Horstmar und d . Somnitz mitunterzeichnet war lautete-

„Das Herrenhaus wolle beschließen, die Regie,
rung aufzusordern , dahin zu wirken , daß, nach¬
dem zur Freude aller Patrioten der uneingeschränkte
U-Boot -Krieg eröffnet fft, nunmehr ohne Rücksicht
auf irgendwelche Einflüße durch die kraftvoll « An.
Wendung aller Kampfmittel ein p-hre-n^ n *»- tu»

-IT ' vv
ten Opfern entspricht ."

- Kommission hat nunmehr den Anstag Hoens.
broech abgelehnt und einen Gegenantraa  des
Mors Steinte (Kiel ), der von? Großadmiral v ^

unterstützt wurde , angenommen . Darin
Wwd dem Kaiser der Dank für die machtvolle (SnS
tung der U-Boot -Tätigkeit ausgesprochen . ^

Am die „Neuorientierung ".
Reu « Gegensätze zur Regierung . l

Am Montag kam der Verfassungsausschuß d?-
Reichstages zur Beratung des Antrages der Mittel
Parteien (Zentrum , Fortschrittler und Nationallibe
EXshrnterArtikel 71,1 der Reichsverfassung folgende-

Dst Bewilligung der Besoldungen und sonstiger
Gebuhrnrsse für Heer und Kriegsmarine erfolgt in,
Frieden und im Kriege auf Grund der reichsgesetz¬lichen Vorschriften . ö *

Nachdem der Berichterstatter , Abg. Groeber
(Zentr .), daraus hingewiesen hatte , daß die Kriegs-
besoldungen gesetzlich geregelt werden müssen und Fi¬
nanzstagen nicht ein Ausfluß der Komma,rdogewali
seien , wurde der Anstag gegen die Stimmen der
Konservatwen angenommen.

Es folgte die Beratung folgender Vorschläge des
Unterausschusses:

Art . 9,1 Reichsverfassung wird dahin abgeän¬
dert , daß jedes Bundesratsmitglied im Reichstaqe
jederzeit während der Beratung zu den Berhand-
lungsgegenständen gehört werden muß, auch dann
wenn bte Ansichten seiner Regierung von der Mehr -'
hert des Bundesrats nicht angenommen worden sind

Dem Artikel 15 hinzuzufügen : Ter Reichskanz-
str und ferne Stellvertreter haben das Recht, im
Reichstage auch außerhalb der Tagesordnung jeder¬
zeit das Wort zu ergreifen.

Dieser letztere Anstag beschränkt  das bisher
allen Bundesratsmitgliedern  zustehende Recht,
jederzeit  außerhalb der Tagesordnung das Wort zu
nehmen , auf den Reichskanzler und seine Stellver¬treter.

Dabei machte die Regierung geltend , die Anträge
erniedrigten und verschöben die Stellung der Regie¬
rung . Die sehr ernsten Bedenken, die einen sehr
ernsten Konfliktstoff heraufbeschwören , möge der Aus¬
schuß würdigen.

In der Abstimmung wurde aber die Aenderuna
des Arttkels 9 mit allen gegen sechs Sttmmen , die
des Arttkels 15 mit allen gegen fünf Sttmmen an¬
genommen . Die Minderheit bestand aus den Konser¬
vativen und ein bis zwei Mitgliedern der Deutschen
Fraktion.

Allgemeine Krreasnaettnchren.
Re « Geldquellen für England.

Die Londoner „Times " behauptet , es besteh«
Grund zu der Annahme , daß die Regierung im Prin¬
zip die Uebernahme des Schankgewerbes durch den
Staat  beschlossen hat.

Uncle Sam als Schipper.
Das Washingtoner Kriegsdepartement gibt be¬

kannt , daß die Aufftellung von Pionierregimen¬
tern  angeordnet wurde , die so rasch als möglich
zu Arbeiten in der Etappe nach Frankreich
geschickt werden sollen.

Offenbar versteht man unter Pionieren Armie¬
rungssoldaten.

1 Milliarde für Holzschifst.
Vom Kongreß der Vereinigten Staaten wird die

Bewilligung von einer Milliarde Dollar verlangt wer¬
den , die zum Bau einer großen amerikanischen Han¬
delsflotte dienen soll , mit der man die UnterseebootS-
geftrhr überwinden will.

Fein gesponnen.
Eine Erzählung vom Balkan von Adolf Flachs.

48) (Nachdruck verboten.)
„Hören Sie . Herr Staffidi, " svrach der Direktor jetzt

strenger „Ich kaffe Gnade für Recht ergehen erstens,
wenn Sie sich verpflichten, niemandem ein Wort von dem
Bubenstück, das Sie im Einverständnis mit Ihrem Freund
Toporeanu verübt haben, zu verraten ; zweitens treten
Eie sofort stankheitshalber ans . und drittens müffen Sie
-is heute Abend spätestens Rumänien verlassen!"

•’ „Einverstanden , Herr Direktor ? Ich danke Ihnen,"
lispelte Staffidi

Eine deutliche Handbewegung des Direktors nach der
Tür , und Staffidi verließ eilig das Privatkontor.

„Und nun will ich dem Gericht sofort bekannt geben,"
sagte der Generaldirettor , „daß sich die unterschlagen ge-

' glaubte Summe gefunden hat. Die Sache bleibt begraben.
Was geschieht mit Toporeanu ?"

' „Den übernehme ich " erwiderte lächelnd Herr Cius¬
pescu , indem er sich empfahl.

1 Herr Ciuspescu berichtete den beiden ungeduldig im
. Cafe wartenden Herren den Verlauf der Sache in der
.Banca General «.

„Sieber Onkel." saate Fifirik , der so freudig erregt
-war , daß ihm die Tranen über die Wangen liefen, „ge¬
statten Sie mir . gleich hier einen Brief an den ehrenwer-
tea Herrn Toporeanu zu richten?"

„Me es dir beliebt. Konstantin."
Fifirik ließ Schreibzeug kommen. Bald las er den

Ttschgenossen folgendes Briefchen vor:
„Herr Toporeanu!

»Fein gesponnen" war ja die Sache, aber doch nicht
sein genug. Ein neuer Beweis für den alten Erfahrmrgs-
satz, daß die schlauesten Verbrecher oft. fast immer irgend
eine Unbedachtsamkeit begehen, die früher oder später zur
Enthüllung führt Warum haben Sie , wenn Sie schon
alles so schlau angestellt nicht auch das eine, wahrschein-

' sich iMereffanteste Kavitel des Romans gänzlich vernich-
- tet ? Wie schade! Hätten Sie das nicht übersehen. Sie

kiwuten beute noch als Ehrenmann in der Gesellschaft
. glänzen , für den ich Sie Übrigens nie gehalten habe. Als

ehrlicher Feind rate ich Ihnen nur : Folgen Sie dem
Beispiel Jvres Genoffen Staffidi und suchen Sie sofort
das Weite ; am ratsamsten das Weiteste! Roch eine Mit¬
teilung dürste für Sie von Jnteresie sein: Wissen Sie,
wer uns ans die Spur Ihrer niederträchtigen Handlung
geführt hat ? Eine alte Zigeunerin dieselbe, die Sie in
dem Cafe Eavscha in so brutaler Weise behandelt haben!

Mit ver Ihnen gebührenden Achtung
Dr . Fifirik.

„Gut . sehr gut !" sagte Herr Ciuspescu . und der Di¬
rektor lächelte beifällig.

„Run . willst du den Brief nicht gleich absenden? '
fragte Herr Ciuspescu.

„Rein . Onkel, wir wollen zuerst Calin besuchen und
ihn fragen ob ihm unser Verfahren recht ist."

„Du denkst aber auch an alles ." erwiderte Ciuspescu
mit einem anerkennenden Lächeln.

Sie fuhren zu Calin . Er war von allem unterrichtet
worden . Er war ttef bewegt, konnte kein Wort hervor¬
bringen . Fifirik umarmte ihn unter Tränen.

„Hier — lies , was ich ihm schreibe, meine Rache für
seine ruchlose Tat ."

„Ganz einverstanden, " sagte Calin und gab den
Brief zurück. „Ich möchte weder Toporeanu noch Staf¬
fidi iw Gefängnis wiffen. Es ist bester, wenn sie spurlos
verschwinden. Auch das ist mir sehr erwünscht, daß je¬
der Anlaß zu weiteren Austegnngen des Publikums ent¬
fällt. Wie soll ich Euch aber danken?-

„Jetzt gar nicht!" erwiderte Fifirik. „Komm nach
Hause !"

„Zu mir nach Hause! Im Triumph bringen wir Sie !"
bat Ciuspescu.

Fifirik gab es nicht zu.
„Mantza muß langsam darauf vorbereitet werden,

sie ist zu erregt seit den letzten Wochen."
„Run gut , wie du glaubst." meinte Herr Ciuspescu.

„Aber die Bitte dürfen Sie mir nicht abschlagen: Wir
fahren zu Capscha und leeren einige Flaschen. Unser
Polißeidircstor und Sie . Herr Richter, kommen mit !"

Der Untersuchungsrichter wurde feuerrot , er blickte
vor Verlegenheit zu Boden . Calin trat auf ihn zn.

„Wir wollen die Sache doch nicht so tragisch nehmen,
bitte kommen Sie nur mit uns ." Er streckte ihm die Hand

entgegen, die der Richter mit Würde drückte.
Nachdem auf das Wohl Calins , auf den Sieg der

Wahrheit und allerlei getrunken worden war . sagte Herr
Ciuspescu in gehobener Stimmung:

„Lieber Calin . eigentlich ist Ihnen ganz recht ge¬
schehen Wie konnten Sie mit Ihrem vielseitigen Wissen,
Ihren hochsliegenden Plänen einen solchen Beruf wählen?
Ich habe oft darüber nachgedacht und konnte es mir nicht
erflären . — Calin , der moderne Cato , steht von früh bis
spät und bewacht das Geld der Banca Generala !"

„Zwingende Umstände. Herr Ciuspescu . „waren es,"
erwidette ttaurig Calin . „Ich wollte einen Versuch
machen, ich hatte zu meinen bochfliegendeu Plänen , wie
Sie meine Liebe znm Vaterlande und zu meinem Volke
bezeichnen, Geld nötig . In der Banca Generala winkte
ein hohes Gehalt und viel freie Zeit , und so konnte ich
mich betätigen , für meine Ideen Propaganda machen, mein
Blatt herausgeben und leiten, unbehindert meinen In¬
teressen nachaeben. — Ich habe letzt einsehen gelernt in
den vielen Stunden der Einsamkeit, daß ich mein Amt.
wenn es auch nur ein Mittel zum Zweck gewesen, ans¬
geben mutz. Man kann nur einer Sacke leben - -

„Wannn vergrößern Sie nicht Ihr Blatt ? Das
wäre dock die geeignetste Stelle ffir Sie . als Leiter einer
großen Zeitung könnten Sie jeden Tag von Ihrer eige¬
nen Kanzel in Ihrer kräftigen, gediegenen Sprache zum
Volke sprechen!" ries Ciuspescu mit Eifer.

„Warum ? Weil dazu wieder Geld, und zwar viel
Geld aehört ."

„Was nennen Sie viel Geld? Ich gründe die Zei-
tttng und engagiere Sie . Herr Ioan Calin . als Leiter.
Abgemacht!" Er streckte ihm seine reckte Hand entgegen.
„Sie können schon morgen , wenn es Ihnen beliebt, be¬
ginnen , die Summe steht Ihnen zur Verfügung in der
Banca Generala . Dieses Geld liegt längst deponiert für
eine Veranstaltung zum Wohle des Volkes, und ick kan«
mir nicht denken, wodurch dem rumänischen Vaterland
ei« größerer Dienst erwiesen werden könnte, als durch die
Gründung eines größeren Taaeblattes . das immer seine
Interessen vertteten und im Auge behalten soll. Ich hofft,
Sie werden mein Anerbieten nicht ablehnen. eS gilt nicht
Ihnen , sondern unserem Volke."

(Fortsetzung folgt .)
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Poch eine Offensive in letzter Stunde?
M Ergebnis der Pariser Ueife rer ekcolifchen
^ und Heerführer wird setzt mitgereilt . daß
, nächste» Tagen an oer ' .out neue ân-.ö-
„üü englische Angriffe »nter der äußersten Nm,

^ung aller verfügbaren Kraft - g macht werde«
Tie neue Offensive soll eine gleichzeitige und

D - ineinandergreifende sein. T ie Franzosen hof-
m Laon durchzudringen.
Wirft der Friede da bereits seine Schatten oor-

Wir mlten wir'

ftvg.

dton

run

mehr

sassen nicht locker, bis wir e«
Beffatl und Händeklatschen.)

r' ‘ta Hi Z^schwerden der Werft,
der dre Behandlung des .,Un-vor.

• den Seekämpfern für
uno rm-mt sich der Werftarbeiter an.
n zKntr .) verlangt für Süd-

^eru .sichtigung bei Marinebestel-

stems.

lor ents-' eiderrdsu"MAde,r.
„ gstichstag will sich nicht bch

vertagen.
Eigentlich sollte sich der Reichstag, trotz der lä -q-
i0nt  ferner Kommissionen, am Himmeffahrts-
vertagen. Jetzt, angesichts der letzten n: i -q
Wge.. mmmt man in parlamentarischen tz-rei-
» daß der Reichstag sich überhaupt nicht bis
irbs- vertagen wird , da gerade in den ko m -n-
!»natcn sich Fragen von der größten weltgc-

Bedcutung entwickeln können.

Demjeyer 2 êreysrag.
_ i  — Berlin,  8 . Mai.
Zn, Reichstage gab es heute zunächst

Kleine Anfragen.
Zene des Abg . Kunert (Soz .) , ob belgische Ste
h in das deutsche Heer eingestellt worden sKeu
,e dchrn beantwortet , das Kriegsministerium Hab«
tz der preußischen Regierung in Berdindnna
>tM dre Leute zu entlassen , wenn sie zu unrecht
^ werden seien . Auf Anfrage des Abg.

f (Vp .) und Dr . Stresemann  natl .t über
w&  stellte die Regierung Auskunft in Aus.
lald dre Verhaltm .se geklärt sein würden,
bezug aus heimische Schafzucht und Wo -o.
erklärte dre Regierung auf Anftage des Aba.
lZentr .), es seien alle möglichen Maßnahmen

ren Hebung getroffen worden,
ei der Fortsetzung der 2. Lesung
L des Miiitäretats

m hl. b5 Unzelberatnng angelangt . Dabei
zun̂ cyst dre Bi l dungsfrage  berührt ^ oer-

Redner traten eifrig für die bevors^ ^ nde
bücherwoche ein . Gegen Versuche von Vorne-

S-e Lektüre der Krreger zu beeinflußen . wurde
^hwng erngelegt und über die vielfach aus a >-

oirtschaftlichen Grundsätzen bewirkte Auswahl der
m den Feldpostbuchhandlungen protestiert
ab<^ri eJ^ et  Erledigung aller übrigen Posr-

M MNtaretats verabschiedete man noch eine
^Vrtchchrrsten rm Sinne des Ausschusses.
^Mittwoch folgt der Marine - und der Kolonial-

^rhre Aufop
Abg.

deutsch laud
lungen.

Abg . Giebel (Soz .) verlangt für die Angestellten
mÄS 2 “ B lmt ‘ ®t 655««9 te SS

Geh . Lldmiralitätsrat Hams sagt möglichste Libe»
ralitat bei der Behandlung dieser Wünsche insbeson¬
dere auch Kinderzulagen , zu. ' Ebeson-

Abg . Paasche (natl .) spricht Tirpitz und seinem
Nachfolger ungeteilten Dank dafür aus? daß die
schewuug des Krreges heute fast noch mebr bei
als selbst bei den braven Landheeren zu liegen scheine
Slngfa! tC  ruhmredrige Flotte Grotzbritan-

Abg ' Warmnth <D . Fr ., schließt sich diesem Danke
+: v t^ c ein ilnwersarmittel gegen die ll-

Boote rm Köpft haben , England wisse dass es ivmnichts mehr Hel ftn könne . " 69 tS)m
^orusr -HerKseld (D .- Fr .) dankt der

rme für rhre Leistungen und trägt BeamtenwünsK

des bie^ öaJ te amit öcr  Genehmigung
oeö Marrneetats . - Äas Haus wandte ich. nach 7Uhr

zu . D bei dankte
in . den Kolo

Aba . ST
Kolonien m
Wir hoffen
Deutschland
kann . Wir
iu)Ct ^Üt)IIT
die Underseh
überseeischen.

noch oem . 'icö'
olonialrtat

-dt (Np .) den Kriegern
vin  für ihre tapfere. Ausdauer.

r>5-' : Dre Gegner haben in den
.En deutschen Besitz ruiniert,
da,? es mögli chsein wird , daß

-rdegerichtete wieder aufrichten
. ^ rur gegen dre Abtretung deut-
rm äfften und Westen, wir sind für.ft des ganzen Deutschland, auch des

-ysl

^ . y -u4i|jcu ^lueixo. uut Der motte*
rn Atts ' prache , tn der alle Redner den Dan? für
ie tapferen Kampfer,in den Kolonien in den Pord -r-

.̂ and stelsisn . heter inren sich die Akgg. Dr . Thvma
° ' F ^ ? ndorfs -Köspin (kons.), Waldstein fVv?
^lpKadt (Zentr .) und Henke (Lz M
N-en Redner verlangten , daß England für "

natl .)
r

anaerichtet

oer

en Schäden haftbar gern cht

-nr der Koloniäletat erledigt . Es folgtei der kleinen Etats . y

Wu 'ng ihres Berufes solche anvertraUen , sowie üb« dke
/ chachen selbst das Zeugnis z« verweigern . Auch
bezüglich der Beschlagnahme stehen sie den Personen
?ech? ' vWn *° ei " ^ letzUches Zeugnisverweigerungs-

Ein fortschrittlicher Abgeordneter begründet den
Antrag , ein Konservativer erklärt , dem Anträge nicht
zustimmen zu können pnier Hinweis auf die Erkab-
rung die seinerzeit im Falle des Abg Wetterke der
Landesverrat begangen hat , gemacht worden seien
Das Gwicht müsse die Möglichkeit der HaMuchuna
und ^ der Beschlagnahme von Papieren tn solche» Füllen

Ein Sozialdemokrat rrat lebhaft für den Antraa
ern - ui ' rer allen Umständen müsse die Bevölkeruna
den Ävaeordneren ihr Material geben können obne
dessen Auslieferung durch polizeiliche Eingriffe be-
fürchten zu müssen . Zur Verhütung von Landes-
verrar sei eine Einsicht in die Papiere von Abgeord¬
neten unzulänglich . Der Landesverräter würde vor¬
sichtigerweise die Papiere vernichten.

Der Staatssekretär des Reichsjustizamtes LiSco
meint daß die Verbündeten Regierungen »en Ab« .
ordu --tcn vas R --cht der Zeugnis »crweigcruna nickt *«■
gcstchen würden

Ministerialdirektor Dr . Lewald führte aus den
ßlb - eordneten erscheine die Möglichkeit eines ZeüaniS-
zwa - asverfahrens unerträglich . Man möge also be¬
schließen , daß zum Zeugniszwangsverfahren die Ge-
nehmigung des Reichstages erforderlich sei. Das sei
vielleicht eine Brücke der Verständigung zwischen Re¬
gierung und Reichstag.

Schließlich wird der vom Unterausschuß beantragte
Absatz zu Artikel 30 gegen die Stimmen der Ko?
servativen und eines Vertreters der Deutschen Fraktion
angenommen,  ebenso der Antrag des Unteraus¬
schusses. im Artikel 31 die Absätze 2 und 3 folgender,
maßen abzuändern:

„Gleiche Genehmigung ist bei jeder anderen
die Ausübung des Abgeordnetenberufes beeinträch-
tigenden Beschränkung der persönlichen Frei,
heit erforderlich ."

„Auf Verlangen des Reichstags wird jedes Straf,
verfahren gegen ein Mitglied desselben und jede Hast

r -Bootkriegvor dem Nei ' stage.
— Berlin,  9 . 3J, C

s Reichstag setzte am Mittwoch die Beratung
rs beim

Mnrincetat
Ke üblich, lagen dazu zahlreiche Resolutionen

Mmijsion vor . Die Verhandln gen geftan :. . n
i eine weiterragende Bedeutung , daß g n ' ch
sichte des Abg . Dr . Pfleger (Zentr .) aus der
WM und dessen allseitig unterstütztem Ta an
Helden zur See der Staatssekretär iin RK -

»ntt zu den schwebenden Fragen Stellung na - 1:
>atffclretär des NeichsmarincamtZ v. (5a a st
dem Ausschuß namens der Marine >ür die a: ■=
® Worte, dir den Seestreitrräften der Marine ge-
warr». Es .. m > Uli- ein neuer Anstdoni sein, die
»ngen, die das deutsche Bolk heute in seine U-Boote
' erfüllen. (Beifall .) Poller Begeisterung gingen
!>oole an ihre große Aufgabe heran, und ich ia n
°er:ichern, daß die U-Boote bis zum Ende duech-
verden. Es ist alles vorhanden, was dazu erfo ,er-
i (erneuter Beifall), genügend U-Boote, Pcftvnal
tteriai und erneuert sich .ortwährend. Es werden
°ner bessere Typen fertiggestellt. In der Nlarine
rangen sich Offiziere, Unteroffiziere und Bcann-
lum Dienst auf den U-Booten. «Lebhchter Beifall .)
i treten auch Verluste ein, aber ein Radikalmitt.l
r -U-Boote gibt es nicht, außer, wie man jctzt

Mnv sagt, ihre Stützpunlte ausräuchern. M gen
kommen! (Stürmischer Beifall .) Sie werden auf
Zitzen. (Wiederholter Beifall .)
rre U-Boote nehmen, nachdem ihnen der unge-
.U-Boot-Krieg eröffnet und die ganze Kriegcüh-
ftst Eigenart angepaßt ist, in ihrer Leistuilgs-
.dauernd zu. (Beifall .) Ein Beweis dafür ist die
^Zunahme der Monarserfolge, wie wir sie selbst

Umfang kaum erwartet haben. Die Angaben
mchen. Presse über die verlorenen U-Boote sind
ivrt, hört !). Unsere Verluste sind äußerst gering,
"wt, daß die Witterungsverhältnisse jetzt immer
.werden. Alle U-Bovt-Besatzungen sind von dem
tt getragen, daß es jetzt um das Ganze geht.

Beifall .) Drei Monate Kriegserfahrung sind
tztt als drei Jahre Friedenserfahrung. Die Be-
' sind völlig ausgebildet . Wir hatten anfangs
nner Monatsbeute von durchschnittlich(i0(K00 To.
st°ie Wirtlichkeit betrug für drei Monate 2 800 00»
stürmisches Bravo !) Im Ganzen sind bis jetzt

Monaten 1325 Schiffe versenkt worden. (Hört,
^ lange das so weitergehen wird, ist Sache
^,ner . Unsere U-Boote können es aushalten.

Die Stimmen aus England klingen heute schon
^rs als vor drei Monaten . (Sehr richtig!). Man
.bescheidener geworden, man sieht ein, üaß der
^ieg nicht, wie immer behauptet >vurde, ein Schlag
'Et, sondern ein wuchtiger Schlag in das Lebens-
? ")erer erbittertsten Feiltde ist. (Stürmische Zu-
L- Tie ganze Marine hat den eisernen Willen znm

rurmischer Beifall .) Wir haben das felsenfeste
s ' daß sie die Aufgabe, die ihr gestellt wv.deu

wird . Vom Flottenchef bis zum letzten
wir alle durchdrungen von dem Gedanken«

Erweiterung der
Meichstagsrechte.

Nene Beschlüsse des Perfassungsausswusscs.
Ter neue Reichstagsausschuß für VerfassnngSftg-

g.en geyt mit großem Feueroiser ins Zeug . Ein wich¬
tiger Beschluß fvlgr dem andern . ^
• . 2lm, Sonnabend wurde zunächst ein Antraa der
drei Wut ftcinberger Groeber - Hanßmann - List über

vernekstMlNsi bei Wabiprüsni gen , Ze
der Abgeordne teri, Einspruch gegen ^
geordnete ) eii rein besonderen Arft

Darauf ir urde die BeraUing der
trüge des Zen trum s , -der Nativiiylli
schrittler sortz esctzt. Bei dem neu e
tikel L6a , wm während der Do
dcr Ne -ftSi als !ltuul -tcrstrocheit m
folgte Am : - ore in folgender Form

n und Fort¬
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Sicichstag « .?d Offizicrsernr »nung

Eine ausgedehnte Aussprache , an der sich vom
& 1 Gäftsordnu .ßv .3 - b le hnenden  Lfta : punlt
cucg tue ! legt . rung beteiligte , ergab sich bei folgenden
Anträgen ree orei : rftelp . rteien Zentrum —Rational-
lrberale —str-rtj chritt:

„Sie Kriegsmarine steht unter dem Oberbeftbl
des Kaisers . Der Kaiser ernennt die Offiziere
Mannschaften und Beamten der Marine unter Ge-'
genzeichnnng des RÄckstanzkers oder des Staats¬
sekretärs des Reichsmarineamts als seine Stellver¬
treter . Die Offiziere . Lst.ulnschaften und Beamten
der Marine werden aus den Kaiser eidlich in Pflicht
genommen.

Für die Verwaltung der Kriegsmarine .ist der
Reichsnanzler und , soweit er gegengezcichnet hat,
der . staats .elretar des bleichsmarineamts dem Bun¬
desrat und dem Reichstag verantwortlich"

Eingefi .gt werden soll folgender Artikel Osts:
„Die Ernennung der Offiziere und Militär-

beamtsn eines Ko: kinaents erfolgt unter Gegen-'
zeichnung des Kriegsministers des Kontingentes.
Die Kriegs min .ster mit Ausnahme des bayerischen
sind dem s'undeSrut und dem dt eichst«  g für die
-Verwaltung ihres Kontingentes verantwort¬
lich/'

Auch diese Anträge wurden nach teils juristisch
lahgiunUpen ., teils polirstch erregten Ausführung rn ar¬
gen die vier Stimmen der Konservativen angenommen.

Berufsgeheimnis
und Abgeordnete.

Die Regierung will ven Abgeordneten das Zeua,js.
verweigerullgsrecht nicht zugestehc«.

Der Versstsungsausschuß des Reichstages kam
acute zu dem Anträge des Unterausschusses, im Ar¬
tikel 30 felgenden Zusatz zu machen, zur Beratung-

"Die Mitglieder vev Reichstage » sind berechtigt,
über Personen , die ihnen :n Ausübung ihres Bcrnfts
eattacken -«»vertraut üaben . oder denen Ne in atu*

totales.
, , lj « ierftadt . In der Verteilung der landwirt-
schaftl. Nahrungsmittetprodukte (Milch, Eier usw ) wer-
den von dieser Woche ab für die sich ganz .md zum Teil
selbstoersorgenden Landgenieinden Aenderungen eintreten
die für diese nach den jetzt schon erkennenden Umstanden
Ra - teile hervortreten lassen, die berechtigteD.Wimmung
unter den Selbstversorgern und Viehhaltern solvie auch
u - !- r denen , die auf die Versorgung durch diese anae-
. -icsen waren , hervorrnfen . Rach der bereits veröffent¬
lichten Verkehrsregelung der Eier sind von den Hühner-
l)n-!ern oe > größte eil, ja fet■* das g nze Eiererträanis
aoznl 'efern . Was 0 rbleibt den Hühnerhaltern für die so
erschwerte Aurchfütterung der Tiere während der Winter-
zeit 'f Und mit Milch , wie soll es erst da w iden«

z »Zier-fiadt . Durch die Tagespreise geht die Nach¬
richt, daß zu ^ inmachzwecken 900 000 Doppelzentner
Zucker bereit gestellt seien Da mag manche Hausfrau
unbejvrgt fein wegen des Einmachens der Früchte Da-
mit nun sich unsere Hausfrauen keinen Trugschlüssen
hlngeben, wollen rvir unseren Leserinnen Mitteilen ivas
ste zu erwarten haben : lliehmen wir eine Reichsbevöl-
kerung von 00 Mill . an . Für diese stehen also 18000000O
ilucker zur Verfügung , das würde im Durchschnitt 3 Psd
Psd . pro Kops ausmachen . Wer seit Monatenetwas Zucker
l -ljeite g stellt hat , wird immerhin seinen Gelee ein-
ftchen können . Wie e aber mit dem Einkochen von
Lativerg wird , wissen die Götter . Hoffentlich gibt es
scne gesegnete Birnernte , sodaß man als Zuckerersak den
B-rnensaft verwenden kann.
Vierftadt . Der Betrieb der Elektrischen Straßenbahn
auf der Strecke Bierstadt-Wilhelmüraste ist seit gestern
Mittwoch wieder halbnündlich . AngeUich sstd wieder
Wag'- : kvpnl. Wahr i es ja, durLÄrhlen von Mater¬
ie! hat es seme Schwierigkeiten denWetrieb ÜNLechtzu
palten, doch ein viertelstündlicher Verkehr ließe sich un-
st eck. i zwischen Wilhelmstr . und Bierstadt einricht-n
H erzu genügten 2 Wagen, während2 andere in Reser¬
ve gehalten werden könnten. Der Belrieb au der
T tzhe- ner Strecke kam: ja mit Wagen der Süddeut -
sci-en anderen Linien aufrecht erhalten werden.

8 ' ladt . Beim Fleischei..holen, das sich hier
we en de ; Andranges zu einer Qual gestaltet, wurde ein
lu .iges Mädchen get -eten . Die Verletzung hat sich zu
einer Knochenhaut -Entzündung ausgebiidet, so daß rie
ist Verführung nach dem Paulinenstift in Wiesbaden er¬
folgte Hier mußte eine schwierige Operation borge-
nommen werden - Es ist an dieser Stelle schon darauf
h.tltzewiesen worden , daß seitens der Behörde ür eine
g.ordnete Abfertigung Sorge getragen werden muß Die
entsteh ,nden Kosten dürften unter Umstanden noch eine
Klage nach sich ziehen und wer in diesem Falle der
Leidt ngende wäre liegt auf der Hand.

8 Gicrstadt . Suppenwürfel kommen morgen
Fre:ta auf hies. Bürgermeisterei zur Verteilung.

rnfferstadt . Emen recht schmerzlichen Ve lusi hat
d. n Seelsorger der hies. katholischen Gemeinde, Herrn
Pfarrvikar Wahl betroffen indem ihm der unerbittliche
Tod seine treusorgende Mutter entrissen hat.

* ^ estadt . Die Annahme von Postpaketen nach
der Türkei ist vom 7. Riai an wieder zugelassen.

Ä HScksftreise für Seife . Der BundesratSbekannü»
m ung über den Verkehr mit Seife sind jetzt Höchstpreis»
bctzimmungen hinzugefügt worden. Es wird angeordnetr

Bei Abgabe an den Verbraucher dürfen die Preist
tti ;t übersteigen für 1 Kilogramm:

bei Kernseife und sonstiger Seife in schnittfester Form,
mit Ausnahme von Feinseife, mit einem Gehakt an Fett-



fuut* vm  oo tno  meyr v . »,« , NN., vv v» m b.  jp,
7,20 M., 40 bis 49 v. H. 6.00 M., SO bis S9 V. H.
470 80 bis SS v. H. 3.35 M., nräer »SO V-. H.
1,30 M.;

bet Seinseift , mit Ausnahme von St.  A .-Seift , ein«
schließlich Packung 12 M. für 1 Kilogramm;

bet Lchmierseift mit einem Gehalt an Fettfänre vor
38 und mehr v . H. 5.20 M .. 30 bis 37 v. H. 4,65
20 bis 29 v. H. 3,25 M. , 10 bis 19 v . H. 1,60 M .,
unter 10 v . H . 0,65 W. Geringere Mengen find ent¬
sprechend dem Mindergewichte geringer zu berechnen . Di,
Bestimmungen treten mit dem 10. Mat 1917 in Kraft

kommen Höchstpreise für Gänft «nd Gänsefleisch
Da Köruerfutter , insbesondere auch Gerste , zur Gänsemast
»orausstchtlich nicht mehr znr Verfügung stehen wird , wir!
iw Herbste nur noch die Stoppeimast der Gänse in Frag«
kommen. Für Schlachtgänse und Gänsefleisch werden ange¬
messene Höchst- und Richtpreise festgesetzt werdm ». Wer
jetzt noch übermäßige Preise für junge Gänse zahlt —
ur einzelnen Orten sollen 10 - 15 Mark für Gänseküke«
ẑ ahlt sein —, tut das aus eigene Gefahr ; bei den
iestzusetzenden Höchst- oder Richtpreisen wird aus solch«
insinnigen Preise selbstverständlich keine Rücksicht genpin-
nen werden . , : .

& Fett «nd Eiweiß aus Getreide. Der Krieg hat den
dentschen Ersindungsgeist vor große Aufgaben gestellt. Die
Kot lehrte viele Schwierigkeiten überwinden und unsere
Gegner zwangen uns , einheimisch« Rohstoffe besser aus-
mnützen. Ein Beispiel hierfür ist die Gewinnung von
Kett und Eiweiß aus dem Getreide. Das Kriegsernährungs-
rmt erlaubte die Entleimung des Getreides im Deutschen
Reiche und übertrug dem Kriegsausschutz für Oele und Fette
die Verarbeitung . Der Technik ist es jetzt gelungen, aus
dem Getreidekorn den kleinen Keim, der in der Zusammen¬
setzung dem Hühnerei ähnlich ist und die wichtigsten Nähr¬
stoffe für die jungen Pflanzen enthält , zu entfernen. Alle
bedeutenden Mühlen haben die Entkeimung eingeführt.
Zn fünf Oelwerken werden dann die anfallenden Keime
nt Del und Eiweiß verarbeitet . Auf diese Weise wird
efot brauchbares Speiseöl und ein Rohmaterial für dre
Margarineherstellung gewonnen. Das gleichzeitig anfallende
Eiweißmehl ist 3Vs mal so nahrhaft als Fleisch; 20 Gramm
davon ersetzen ein Hühnerei . Unsere Fettwirtschaft wird
hierdurch wesentlich bereichert. Es werden verschiedene Nähr¬
mittel , ein Morgentrank, Suppen, Speisewürzen aus dem
Eiweißmehl hergestellt und es dient dem Militärzwieback
als Ersatz für Ei . Es ist zu hoffen, daß für die neue
Ernte fast aller Roggen, Weizen, auch ein Teil der Gerste
und des Hafers zu dieser wichtigen Verarbeitung ge¬
langen . Die Mehlausbeute wird dadurch nicht verringert.
Da« Mehl wird nur verbessert, weil die Fettsäuren , welche
die Ranzigkeit, Bitterkeit und Muffigkeit Hervorrufen, be¬
seitigt sind. Besonders fetthaltig ist der Mais ; aus ihm
werden 2 Prozent Oei hergestellt, und aus einem Waggon
Mais können so 5 Zentner Margarine gewonnen werden,
ohne daß irgendwie die Ausbeute an Mehl, Gries , Schrot,
Kleie beeinträchtigt wird.

'ts  Dörrverbot für Frühgemüse. Damit das schon in
Kürze auf den Markt kommende Frühgemüse nicht aus
iraendwelchem Grunde dem Frischverbrauch entzogen und
in unerwünschtem Umfange zu Dörrgemüse verwendet Wird,
hat sich die Reichsstelle für Gemüse und Obst veranlag
gesehen, durch Bekanntmachung vom 30. April 1917 das
Dörren von Frühgemüse bis Ende Juli allgemein zu
untersagen . Ausnahmen sind für solche Fälle vorgesehen,
in denen ausländische Frühgemüse nur durch die Trocknung
vor dem Verderben geschützt werden können.

& Verteilung des OrmrrachrznckerS. Nach der jetzigen
Lage der Zuckerwirtschaft hat es sich ermöglichen lassen,
statt der ursprünglich vorgesehenen 600 000 Doppelzentner
900 000 Doppelzentner Zucker für die häusliche Obstder-
Wertung in diesem Jahre bereit zu stellen. Die Verteilung
auf die Bundesstaaten erfolgt unter Zugrundelegung der
Zahlen der Obstbäume, ausschließlichWalnutzbäume und der
Bevölkerung, die zu gleichen Teilen berücksichtigt werden.
Die Herstellung von Brotaufstrichmitteln aus nicht verteiltem
Etnmachezuckerdurch die Kommunalverbände ist nur mit
besonderer Genehmigung der Landeszentralbehörden oder
der von ihnen bestimmten höheren Verwaltungsbehörden
zulässig. Soll mehr als ein Fünftel der dem Kommunal¬
verband zugeteilten Mengen an Einmachezucker zu Brotauf¬
strich verarbeitet werden, darf die Genehmigung hierzu
nur im Einvernehmen mit der Reichszuckerstelleerteilt
werden.

'Ä Nnermittcltö Heckesangehörige, Nachlaß- und Fund¬
sachen. Die 8. Nummer der Sonderliste „Unermittelte Hee¬
resangehörige, Nachlaß- und Fundsachen ist am 1. Mat
d. I . als Beilage zur deutschen Verlustliste erschienen. Ver¬
vollständigt wird die Sonderliste durch ein Namensver¬
zeichnis von Gefallenen, deren Angehörige nicht zu er¬
mitteln waren , ferner durch Mttetlungen über unbestell¬
bares Offiziers- und Manuschastsgepäck, das beim Militär-
paket-Amt in Berlin lagert . Eine Bildertafel liegt der
Sonderliste diesmal nicht bei. - Die Liste ist auch direkt
durch die Norddeutsche Buchdruckerei, Berlin S . W., Wil-
helmstr. 32, zum Preise von 20 Pf . einschließlich Porto im
Einzelverkauf zu beziehen.

Die diesjährige

Generalversammlung
des Vereins findet

Sonntag , den 13. Mai 1017, nachm. 3 Uhr
im Gasthause zum Anker (Besitzer Adolf Heuß ) hier statt.

Tagesordnung.
1. Abnahme der Rechnung pro 1916.
2 Wahl von 4 Vorstandsmitgliedern.
3'. Wahl einer Rechmwgs -Prüfungs -Kommisffion.
4 . Aufnahme neuer Mitglieder.
5 . Vereinsangelegenheiten.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Borftand.

Humoristisches.
Ach darum . „Na, heut' hat sich der Männerchor aber

nicht mit Ruhm bekleckert. Das Lied „Ein freies Leben
führen wir" klang doch sehr kläglich."

„Frellich — aber wenn man bedenkt, daß die Sänger
alle verheiratet sind!"

C holde Kunst. „Was ist dir denn das Schreckllchste i»
Kriege?"

„Das kann ich ganz genau sagen: Wenn Schnitze Kla¬
vier spielt."

Erlauschtes. „Kannst mir rasch drei Tiere nenne» , di«
in Afrika leben?"

„Sofort , zwei Löwen und ei« Affe."
Marte Selbstmord . „ Hier , Paul , ei«« von Tante

Emmas Zigarren ? "
„Danke, was soll ich denn damit ?"
„Ja , willst du denn ewig lebend
Vom Strecken. Schmalz streckt man, wenn man Mcrrme»

ade itzt. Streichhölzer streckt man, wenn man in der
Tabakpfeife gehörig herumstochert, ehe man sie anzündet.
Oie Zeit streckt man, wenn man »ich gehörig langweilt,
vas Geld streckt man , wenn man es für die Kriegsanleihe
«cstreckt und Sparmarken kauft.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Donerstag , 10 . Ab . D . Margarete . 6 */, Uhr.
Freitag , 11 . Ab . B . Maria Stuart . 6 ' /- Uhr.
Samstag , 12 . Ab . A . Der Rosenkav rlier . 6% Uhr.

Residenz -Thecüer , Wiesbaden.
Donnestag , 10 . Die Zchmetterlingsschlacht .  ̂Uhr.
Freitag , 11. Hedda Gabler . 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 10 . 4 und 8 Uhr . Abonn .-Konzert des Kur¬

orchesters.
Freitag , 12 . 4 und 8 Uhr . Im Ab . Militär -Konzert

7»° Uhr . 12. Chklus -Konzert.
Samstag , 12 . 4 und 8 Uhr . Abonn .-Konzert d . Kurorch.Msnninisclmgen.

Freitag , den 11 . Mai kommen auf hief . Bürger¬
meisterei Suppenwürfel in folgender Weite zur Ver¬
teilung:
Für die Inhaber der Brotkarten Nr.

1— 400
401 — 800
801 - 1000
1001 — 1935

Jede Person erhält ein Würfel zum Preise von
lO Pfg . Der Betrag ist abgezäglt bereit zu halten.

Broikartenausweise sind vorzulegen.

Bierstadt,  den 8 . Mai 1917

in der Zeit
8— 10 Uhr
I0 — I2  „
10 - l „

3 — 6

Der Bürgermeister . Hofmann.

Handwerkskammer Wiesbaden
Infolge eines Erlasses des Herrn Minister » für Han¬

del und Getverbe vom 30 . v . Mts . sollen im diesseitigen
Kammerbezirk Ausbildungskurse für Frauen und Töchter
von Handwerkern eingerichtet werden , um diese in den
Stand zu setzen, die z. Z : . in erhöhtem Maße an ste
herantretenden geschäftlichen Anforderungen zu erfüllen.

Die Ausbildung soll geschehen in 1. einfacher Buch - u.
Rechnungslührung , 2. Geschäftsbriefwechsel , 3. Bankver¬
kehr -, Scheck- und Wechselkunde , 4. Gewerberecht , 5.
Kranken -, Unfall und Invalidenversicherung . Zu Unter-
richt 4 nnd 5 braucht nur kurze Zeit verwendet zu
werden weil der Stoff in einem Buch jedem kostenlos
durch uns geliefert wird . Die Unterrichtszeit kann des¬
halb hauptsächlich auf l , 2 und 3 verwendet „werden.

Die Teilnahme an den Kursen ist auch mamlichen
Handwerkern gestattet und zu empfehlen . Die Gebühr
beträgt 5 JC  und kann im Bedürfnisfalle ermäßigt oder
erlassen werden . Die Kurse werden sich an die be¬
stehenden Fach - und Fortbildungsschulenanlehnen . Sre
werden überall errichtet wo gute Beteiligung gesichert
und Lehrkräfte zur Verfügung Stehen.

Wir richten daher an die Innungen und Geweroe-
vereine das Ersuchen , das Erforderliche in die Wege
zu leiten und TeilnehmerMe bis spät . 20 . Mar hierher
einzureichen unter Bezeichnung der vorhandenen Lehrkraft.

Wiesbaden,  dm 17. April 1916.
Die Handwerkskammer:

Der Borsitzende : Der Syndiku » .
Carstens . Schroeder.

Allgemeine Sterbekasse Bierstadt. II I

Halzverstcigernng.
Dienstag, den 15. Mai d. Js ., NaäM

1 Uhr anfangen werden im Nauroder©eJ
wald, Distrikt Kellerskopf und KöpfchenJ
und Stelle versteigert
27 Stück Buchen-Stärnme von 22 ,24

„ Eichen-Stämme von 38,32
Nadelholz-Stämme von 1,84
Stück buchene Schlittenbäume.

Zusammenkunft im Ort am Rathar
Naurod, 8. Mai 1917.

Hachenberger. Bürgern^

Bez

jjfüafctii

dir,

Gott, dem Herrn über Leben
Tod, hat es gefallen, heute morgs
53/e Uhr meine liebe Mutter

Frau Magdalena Was
geb . Rieth

nach langem, mit großer Geduld
tragenem Leiden, oft gestärkt durch
Empfang der heil. Sakramente
79. Lebensjahre in die ewige Heil
abzurufen.

Ich empfehle die Seele der liel
Verstorbenen dem andächtigem Gebe
der Gläubigen.

Bierstadt, den 10. Mai 1917.

Wahl , Pfarrvikar.
Die Beerdigung findet in Eltville am näö

Sonntag um 3 Uhr statt von Schwalbachers!
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